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Amerika gewährt keinen Zahlungsaufschub
Frankreichs Schuldenstundungsbitte

in Washington abgelehnt
Starke Ernüchterung in Paris.

TU Paris , 1. Juli , lieber die Antwort der amerikanischen
Regierung auf das Gesuch der französischen Negierung um
Hinausschiebung des Schuldenverfalles vom 1. August be¬
sagt die anrtliche französische Verlautbarung folgendes:

Der Botschafter Frankreichs in den Vereinigten Staaten
hat sich zum amerikanischen Staatssekretär begeben in Erle¬
digung des Auftrags , mit dem ihn die französische Regie¬
rung betraut hat. Nachdem Paul Claudel  die in dem
Telegramm der französischen Regierung dargelegten Ge¬
sichtspunkte entwickelt hatte, ersuchte er darum, daß das Da¬
tum des Verfalltages der Warenschuld vom 1. August auf
«inen späteren Zeitpunkt vertagt werde.

Der amerikanische Staatssekretär erinnerte an die alte
Freundschaft mit Frankreich. Er selbst habe französisches
Blut in den Adern und habe drei Jahre lang gearbeitet, um
sein Land zur Teilnahme am Kriege zu bewegen. Er fügte
hinzu: Die von der französischenRegierung aufgeworfene
Frage sei vom amerikanischen Kabinett im Anschluß an die
Presseberichte über die Sitzung der französischen Kainrner er¬
örtert worden. Zu dem Kern der Frage erklärte er, die
Verfassung gebe dem Präsidenten nicht die Macht, de« Ver¬
fallstag einer Schnld hinansznschiebe«, zudem habe ihn der
Beschluß vom letzten IS. Juni dieser Macht beraubt.

Was die Anrufung des Parlaments anlang«, so hob Sim-
fon hervor , daß die Senatoren und Mitglieder des Reprä¬
sentantenhauses gegenwärtig nicht versammelt seien und
viele sogar, besonders der Präsident des Repräsentanten.
Hauses, außerhalb Amerikas weilten. Die ausgetretenen
Schmierigkeiten gestatteten nicht, auf einen Beschluß zu hof¬
fen, der dem Wunsche entspräche. Die amerikanischeOeffent-
lichkeit sei in der Tat der Auffassung, die Vereinigte « Staa¬

te« hätte« sich gegenüber Frankreich freundschaftlich verhal¬
te«, da daS Schuldenabkommen von 1926, dem sie -»gestimmt
haben, in Wirklichkeit «in Verzicht auf den von Frankreich
während - eS Krieges gegenüber Amerika «ingegangenen
Schuldbetrag bedeute und die Lasten Frankreichs ausschließ¬
lich auf die NachkriegSschuld beschränkt hätte.

»
Das Parlament wird sich nun nach der kalten Dusche, die

der Entschließung Franklin Bouillons zuteil wurde, in die
Notwendigkeit der Ratifizierung des Washingtoner Schul¬
denabkommens fügen müssen. Nachträglich steht man jetzt ein,
daß der Antrag Franklin Bouillons Frankreich eine unnütze
Demütigung auf diplomatischem Gebiet gebracht hat.

Krisengerüchte in Frankreich.
In französischen politischen Kreisen ist nach wie vor Las

Gerücht verbreitet , die Regierung würde zurücktreten, so¬
bald sie die amtliche Note der amerikanischen Regierung auf
den diplomatischen Schritt des französischenBotschafters in
Washington in Händen habe. Man versichert, Briand sei
stark verärgert . Der „Matin * behauptet sogar, der Außen¬
minister habe auf Annahme seines RückirittsgesucheS be¬
standen. Andererseits spricht man aber noch von der Absicht
einer Umbildung in der Richtung eines großen Ministe¬
riums der nationalen Einheit,  Las allein die un¬
dankbare Aufgabe der Kriegsbeilegnng zu Ende führen
könnte. In der Tat haben nunmehr alle Partei «« die Über¬
zeugung, daß die Negierung an der Ratifizierung nicht vor.
betkommt, aber keine möchte die Verantwortung hierfür auf
sich nehmen und dem Gegner den Vorteil einer billigen Op¬
position lassen, der die Sympathien der breiten Massen ge¬
hören.

Alle diese Krisengerüchte dürften aber mit großer Vor¬
sicht auszunehmen sein, da insbesondere unter den gegenwär¬
tigen außenpolitischen Verhältnissen für Poincarö und
Briaird keine Nachfolger gefunden werden dürfte».

Das Hilfsprogramm für die Landwirtschaft
Bilanz des Reichsernährungsministers

über die durchgesetzten Maßnahmen
TU Berlin , 1. Juli . Vor einem Kreis von Pressevertre¬

tern äußert« sich Reichsernährungsmtnister Dr . Dietrich
abschließend über das Landwirtschaftsprogramm der Regie-
rnng nach dem Stand der letzten Neichstagsbeschlüsse.

Im Interesse der Regulierung der Getreidepreise sei es
gelungen, durch Aufhebung der Zwischenzvllc, die am 12.
Juli in Kraft treten soll, die Zollsätze für Roggen
von 5 auf 6 für  bi « Vertragsländer und auf 7 für die
Nichtvertragslänüer zu heben, Weizen  von v auf 6,ö0
bzw. 7,50 >l. Der Mehrzoll  wird von 11,50 auf 12.50
Mark erhöht, der autonom« Zoll ist 18,75 Durch die Kün¬
digung des Handelsvertrags mit Schweden »um 15. Sep¬
tember 1980 ist zunächst der Weg frei geworden für das In»
krafttrete« der autonome« Getreidezölle. Hinzu kommt di«
Aufhebung der Mehlzollbindung in dem Vertrag « mit
Frankreich. ES ist ein Ermächtigungsgesetz zur vorläufigen
Inkraftsetzung der neuen Vereinbarung mit Frankreich be-
schlossen zum neuen autonomen Zwischenzoll für Mehl (un¬
ter Aufrechterhaltung des bisherigen Verhältnisses des
Vertragssatzes zwischen Getreide und Mehl auf der Grund¬
lage von 14,50 gegenüber bisher 11,50

Wichtig ist, daß der Vermahlnngszwang eingcführt wor-
de« ist, wobei der Reichsernährungsmtnister ermächtigt ist,
nötigenfalls von sich an- den BeimahIungSzwang
etnzuführen. Der Bermahlungszwang zwingt die Mühlen
zum Mahlen innerdeutschen Getreides nach bestimmten
Richtlinien. Der Beimahlungszwang würde einen Zwang
zur Beimahlung von innerdeutschem Getreide zu auSländi-
schein Getreide bedeuten, — ein Zwang der natürlich «inen
ausreichenden Kontrollapparat benötige« würde. Der Mini¬
ster hofft, daß es ohne den Veimahlungszwang wird ab¬
gehen können,' er ist aber bereit, jederzeit und ohne große
Ankündigung auch zum Veimahlungszwang zu schreiten, wo¬
bei auch der Kontrollapparat sofort «insetzen würde. Der
Minister hält aber ein gutes Einvernehmen mit den großen
Mühlen für möglich und aussichtsreich. Die Großmühle»
im Rheinland haben ihm zugesagt, 800 000 Tonnen mehr
Weizen vermahlen zu können als bisher . Die gesetzliche Be¬
stimmung geht dahin, daß di« deutschen Mühle « gezwungen
werden, mindestens 30 v. H. deutsche« Weize» M vermahle«.
Außerdem ist der ErnShrungsminister ermächtigt, « ««« die,
ser Zwang nicht auSreicht, auznordae «, daß d«S z«m « er-
kauf gelangende Weizenmehl mindestens z« 80 ». H. a«S
deutschem Weizen hergestellt sei« mnß.

Im Interesse der rechtzeitige « Mobilisierung
-er Ernte  ist ferner für das restliche Haushaltsjahr «in

Betrag von Millionen R >i zur Verfügung gestellt; für
den gleichen Zweck sollen im Haushalt des Ministertums
für das Haushaltsjahr 1980/81 7F Millionen R-tk bereit-
stehen. Der Grundgedanke des LandwirtschastSprogrammS
der ReichSregiernng ist der, der deutsche« Landwirtschaft eine
durchgreifende Umstellung in der Erzengnng z« ermögliche«
«nd für die Zeit dieser Umstell«»« Schutzmaßnahme« z«
sichern. Die Frage der ErzcngnngSnmstellnug ist »ach An¬
sicht deS ErnährnngsministerS mindestens ebenso wichtig
wie Zoll- und andere Maßnahme«. Nicht zuletzt unter die¬
sem Gesichtswinkel sind auch die Zollfordernnge«
der Reichsregierung  zu sehen.

Die Zölle für Butter und Molkereipro¬
dukt«  betrugen für Butter 27,50 im Vertrags - und 80
Mark im autonomen Satz, für Rahm SO^ll. Hierzu soll et»
Zollsatz von 50 in Handelsverträgen bis -um 81. Dezem¬
ber 1983 nicht unterschritten werde», bis zum 81. Dezember
1986 soll Ler Mindestsoll 40 betragen und von da ab
nicht unter 80 R^ l ermäßigt werden. Der Zoll für
Rahm  soll zwei Drittel des Satzes für Butter betragen.
Einschneidend im Interesse -er deutschen Sartoffelwirtschaft
find die Zollerhöhung « « für Kartoffeln  im
autonomen Satz in der Zeit vom 1. 8. bis 14. 2. von 1 auf
2 Zum Schutz -eS Lentfche« FrühkartofselbaueS wil¬
der höhere Zoll für Frühkartoffel « «m eine« Monat ver¬
längert , de, Herbstkartofselzoll, der - anbelSvertraglich »icht
gebunden ist, wir- verdoppelt.

Die Novell« »um Znckerzollgesetz  bestimmt, daß sich
-er Richtpreis von 21 für die Monate Januar bis Sep¬
tember einschl. um 15 ^ je Monat (zur Deckung von Un¬
kosten) erhöht. Der Futterzncker bleibt steuerfrei. Diese
Maßnahme dürste wirkungsvoller sein als eine Zollerhö-
hung, von der der Minister wegen der starken ausländische»
Unterbietungsmöglichkeit doch «ichtS erwartet hätte. Di«
Neuregelung der Zölle für Vieh und Fleisch mußte bis Mi
Herbsttagung des Reichstags »urückgestellt werde«, weil die
Koalitionsparteien sich darüber einig waren. Laß ein« sofor¬
tige Regelung mit Rücksicht auf bestehend« handelspolitische
Bindungen nicht möglich sei. Der Beschluß aber, wonach
mit Dänemark über bi« Einstellung der Einfuhr von Rind-
vteh in den Monaten August bis November verhandelt wer¬
ben soll, bietet die Möglichkeit, hier die deutsche Erzeugung
und den deutschen Absatz tm Inland « wirkungsvoll zu
schützen. Das bisherig« zollfreie Kontingent von Gefrier¬
fleisch von 50 000 Tonne« soll auch ferner beibchalte« wer¬
de«. Dies« Frag « scheint aber im Hinblick auf das Gesamt.
Programm nicht so bedeutungsvoll» da das Gefrierfleisch-
kontingent im Verhältnis zum gesamtem Fleischverbrauch
in Deutfchland nicht ganz 2 v. H. ansmacht. Dt« Reichs¬

Tages-Spiegel
NeichsernShrnngSminister Dietrich gab eine Bilanz über bit

durchgesetzte« Maßnahme « deS Agrarprogramms.»
Durch Verordnung des Reichspräsidenten ist das Reichs»

kommiffariat für Überwachung der öffentliche« Ordnung
znm 1. Juli anfgelöst worden.

*

Reichsauhenminister Dr . Gtresemann wird sich in den näch¬
ste« Tagen znr Erholung nach Baden-Baden begebe«.

*

Staatssekretär Stimson teilte der französischen Regier««-
mit, baß Amerika nicht in -er Lage sei, de« Verfalltag dcp
Schulden Frankreichs hinansznschiebe«.

*

Anläßlich eines Besuches des Königs von Schweden in Nig»
wnrde die Schaffung eines skandinavische« Staatenbundc»
«nter Einschluß der Staaten Lettland, Esthland «nd Li,
tanen gefordert.

*

Ei« schweres Flugzeug -Unglück anf dem Vodensee fordert«
fünf Todesopfer.

regierung kann ferner über die Errichtung von Seegrenz-
Schlachthäufern, deren Betrieb und über das bet Biehein-
fuhr zu beobachtende Verfahren , sowie über den Versand
von Fleisch aus Seegrenzschlachthäusern Bestimmungen
treffen, die n. a. auch verhindern , baß die Scegrenz -Schlacht-
HSuser zahlenmäßig ins Unendliche wachsen und sich in der
Gebührenwirtschaft Konkurrenz machen.

Nach Ansicht deS Reichsernährnngsministers sind die nun
durchgesetzten Maßnahmen durchaus in der Lage, im Rah-
men eines großzügigen Programms der schwer darnieder¬
liegenden deutschen Landwirtschaft aufzuhelfcn, sofern nicht
tm Augenblick noch vertragsmäßige Bindungen dem ent¬
gegenstehe». Die neuen Bestimmungen für Kartoffeln wer¬
de» eine Einfuhr nahezu unmöglich machen. Die Frag«
des GetretdemonopolS  ist nach Ansicht des Mini¬
sters »icht parteipolitisch, sondern an - er inneren Unmög¬
lichkeit eines solchen Monopols und der praktischen Undurch¬
führbarkeit trotz bester Theorien zu ihre« Ungunsten ent¬
schieden. Im übrigen sei eS in allen Maßnahmen vor allem
darauf angekommeu, «inen tm Interesse der deutschen Er¬
nährungswirtschaft notwendige« Mittelweg einzuschlagen,
wobei selbstverständlich auch zu berücksichtigen gewesen wäre
daß drei Viertel Ler deutschen Bevölkerung aus Verbrau.
chern bestehe.

Dreiteilung der Reparations-Konferenz?
TU. Berlin , 1. Juli . Der „Vorwärts * berichtet aus Lon-

dorn I » britischen amtlichen, insbesondere in den mit dem
Schatzamt in Verbindung stehenden Kreisen schein« man an¬
gesichts der immer deutlicher werdenden Schwierigkeiten,
auf die eine glatte und schnell« Abwicklung der kommenden
ReparationSkonferens stoßen dürfte, mit großem Nachdruck
für «ine Dreiteilung - er Konferenz «inzutreten. Nach die.
ser Auffassuug würde man «S für richtig halten, als erstes
Stadium der Konferenz eine Besprechung der Außenminister
und Sachverständig«» abzuhalten. Zweck diese» Borstadiums
wäre es, die aufgeworfenen Fragen politischer, finanzieller
und wirtschaftlicher Natur ahugrenz «« und bis z« einem
gewissen Grade auch auszuwählen . AIS zweite Etappe würde
sich eine Sachverständigenkonferens anschließen, bei der u. U
di« Finanzmtnister amvesen- zu sein hätten . Die Sachver.
ständige«, die naturgemäß Im wesentliche« mit Len Fachleu-
ten der Pariser Konferenz identisch zu sei« hätten, würde»
jedoch- et - iesen Aussprachen nicht akS unabhängig « Fach,
leute, sonder« als Vertreter der Regierungen fungieren
DaS - ritte Stadium mit -er formellen Unterzeichnung der
Abkommens durch die Ministerpräsidenten müßte sich »icht
unbedingt unmittelbar au diese »weit« Etappe anschließen.
Es könnte im gegenwärtigen Augenblick jedoch noch nicht ge-
sagt werden, inwiefern Liefe ans zuständiger Quell« stam-
men de Aufastung auch die Auffassung -eS Außenamts
wt-erspiegte.

Byrds Südpol-Expedition
TU. London, 1. Juli . Commander Byrd hat das ameri¬

kanisch« Mari nemtnister ium verständigt» daß seine Expedi¬
tion nahezu 20 000 Quadratmeter bisher unbekannten Lan¬
des in der Antarktis enddeckle. Der Einbruch der Polarnacht
hat nun alle» Flugzeugunternehmunge » ein Ende gefetzt.
Der größt« Teil seines Berichts behandelt di« Entdeckung
und teilweise Vermessung - er Rockefeller-Bergketten, dl« im
Januar entdeckt und in den beiden folgenden Monaten in
der Hauptsache von der Luft aus vermesse» wurden. Da¬
neben wurden a-ndere Gipfel gesichtet, darunter ein dem Mat-
terhoru ähnlicher Berg , der aber wegen der starken Schnee,
bedecknng«nd Lufifpiegleirng vorkänfi« nicht näher erforscht
werden konnte.



Fehlbetrag im MshauMtu.Ersparnisse au;dem Muilg-Mn
Von Professor Dr . Friedrich  R a a b - Dresden.

Noch ist es ungewiß, ob der Nonng-Plan vom 1. Sep¬
tember 1929 ab an die Stelle des bislang geltenden Daives-
Plans treten wird. Schon aber werden von den verschie¬
densten Seiten Vorschläge für die Verwendung der erwarte¬
ten Entlastung des Reichshaushaltes gemacht. Solche Vor¬
schläge wollen zum Teil einen möglichst baldigen Abbau der
Steuerlast des Reiches herbetsnhreu. Diese überstieg im ab.
gelaufenen Rechnungsjahre — abgesehen von der Verzin¬
sung der Industrie - und Eisenbahnobligationcn — zum er¬
sten Male 9 Milliarden . Sie betrug mit dieser zusammen
fast genau 10 Milliarden . Hierzu kamen noch über 2 Mil¬
liarden unmittelbare Ländersteuern und die unnrittelbaren
Komnrunalsteuern.

Andere Vorschläge wollen di« erhoffte Erleichterung des
Reichshaushalts zu einer Vermehrung der Ausgaben, ins¬
besondere für verstärkte sozialpolitische Leistungen, aus-
nutzen. So bringend erforderlich auch eine Minderung der
Steuerlast ist, wodurch erst eine nachhaltige Sicherung un¬
serer Sozialpolitik ermöglicht würde, so muß man sich doch
sehr überlegen, ob die von der Einführung - es Boung.
Plans zu erwartenden Erleichterungen ohne weiteres zu
einer Schmälerung der steuerlichen Einnahmen oder zu einer
Vermehrung irgendwelcher Ausgaben des Reiches auS-
genutzt werden dürsen, oder ob sie nicht einer ganz anderen,
noch dringenderen Ausgabe dienen müssen, nämlich dem Aus,
gleich des inzwischen im Reichshaushalt entstandenen Fehl¬
betrags.

Wie die vor kurzem dem Reichstag« vom Reichsminister
der Finanzen vorgelegte Übersicht über das Rechnungsergeb¬
nis des Rechnungsjahres 1928-29 zeigt, schließt dieses mit
einem Fehlbeträge von insgesamt 1132,2 Millionen Reichs¬
mark ab. Im ordentlichen Haushalt haben di« tatsächlichen
Einnahmen , einschließlich 127 Millionen Überschuß des Rech¬
nungsjahres 1927, und die noch offenen Einnahmereste von
149,5 Millionen nicht ausgereicht, um die tatsächlichen Aus¬
gaben, einschließlich der noch offenen Ausgabereste, zu decken.
Vielmehr sind, trotz den Voranschlag übersteigender Einnah.
men, insgesamt 337,6 Millionen gegenüber dem Haushalts-
foll mehr ausgegeben worden, worunter sich 198,3 Millionen
vermehrte Steuerüberweisungen an die Länder befinden.
Weiter« erhebliche Mehrausgaben waren solch« für Kriegs-
bcschädigtenrenten, ungedeckte Besatzungskostenund Sonder.
Unterstützungen bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit. Es er¬
gibt sich somit im ordentlichen Haushalt ein Fehlbetrag von
164,4 Millionen Reichsmark.

Die tatsächlichen Einnahmen des außerordentlichen Haus¬
halts , einschließlich des Restes des Betriebsmittelfonds des
Reiches und des in den außerordentlichen Haushalt eingestell¬
ten Anteils am Überschuß des vergangenen Rechnungsjahres
sowie des Erlöses aus der Begebung längerfristiger Schatz-
anweisungen und Schuldscheindarlehen, sind um 439,2 Mil¬
lionen hinter den ordentlichen Ausgaben von 666 Millionen
zurückgeblieben. Da nun im außerordentlichen Haushalt « der
beiden vorvergangenen Rechnungsjahr« ein Fehlbetrag von
465,3 Millionen entstanden ist, außerdem noch Ausgabereste
von 93,2 Millionen offen stehen bet nur 19,9 Millionen Ein¬

Dor dem Inkrafttreten des Kelloggpaktes
TU London, 80. Juni . Wie aus Washington berichtet

wird, ist in amerikanischen Regierungskreisen die Nachricht

nahmeresteu bleibt «in ungedeckter Anleihebedarf von 977,8
Millionen Reichsmark, der zwar formell nicht als „Fehlbe¬
trag * bezeichnet wird, weil der Reichsminister der Finanzen
zur Aufnahme von Anleihen in gleicher Höhe ermächtigt ist.
Er verm>»g aber mit diese» Ermächttw-vg praktisch nur rrenig
anzusüngcn, weil ihm auf absehbar« Zeit r»«§»ic>» l. s«,«' . >-ur
einen nasentlichen Bruchteil dieses Betrages langfristig lei¬
hen wird, wie die Erfahrungen bei der Auflegung der letzten
Reichsauleihe nur allzu deutlich gezeigt haben. Denn deren
Erlös wird günstigstenfalls hinreichen, um das Gleichgewicht
im Reichshaushalt 1929 zu sichern. Auf irgendwelche Weise
muß aber der in den Vorjahren entstandene Fehlbetrag des
Reichshaushalts gedeckt werden. Es bleibt als Nächstliegende
Ausgleichsmöglichkeit— da mit einer entsprechendenSen¬
kung der inneren Ausgaben kaum zu rechnen ist — nur die
bei Einführung des Uoung-Plans zu erwartende Ersparnis
an Kriegslasten. Diese Ersparnisse sind aber nicht so erheb¬
lich, als daß sie die Deckung des Fehlbetrages der Vorjahre
sehr schnell ermöglichten. Vielmehr zeigt eine genaue Berech¬
nung, - aß diese Ersparnis erst im Oktober 1931 zu einer Ab¬
tragung des Fehlbetrages führe» werden, immer vorausge¬
setzt, daß im laufenden und den beiden folgenden RechnungS-
fahre» im übrige» die Einnahmen des Reichs mit seinen
Ausgaben Schritt halten, insbesondere keinerlei weiterer
Fehlbetrag des ordentlichen oder außerordentlichen Haus»
Halts eintritt.

Nach dem Dawes -Plan hätte das Reich in den Rechnungs¬
jahren 1929 bis 1931 jährlich aus eigenen Mitteln 1649 Mil-
lionen für Reparationszwecke zu zahlen, abgesehen von den
Mehrzahlungen auf Grund des Wohlstands Indexes, für die
aber auch im Reichshaushalt 1929 keinerlei Deckung vorge¬
sehen ist, so baß die Ersparnis durch den vom Aoung-Plan
vorgesehenen Wegfall dieser Mehrleistungen hier nicht in Be-
tracht kommt. Für 1929 hat das Reich bis zur Einführung
des Aoung-Planes 640 Millionen zu zahlen und alsdann noch
358 Millionen auf Grund des Aoung-Planes , da der Gesamt¬
betrag für diese sieben Monate von 743 Millionen nur noch
von der Reichsbahngesellschaftin der bisherigen Höhe, nicht
aber mehr von der Industrie weitergetragen werden soll.
Hierzu tritt noch die nunmehr außerhalb der Jahreszahlun¬
gen vorzunehmenöe Verzinsung und Tilgung der Dawes»
Anleihe von 1924, so daß dem Reich für dieses Rechnungsjahr
«ine Gesamtersparnis von 489 Millionen verbleibt. Im Rech¬
nungsjahr 1939 sinkt die Ersparnis auf 492 Millionen un¬
stetst im Rechnungsjahr 1931 auf 425 Millionen an, macht
also für die Hälfte dieses Rechnungsjahres 213 Millionen
aus . Die Summe der Ersparnisse dieser zweieinhalb Rech¬
nungsjahre deckt also noch nicht ganz den bis 31. März 1929
entstandenen Fehlbetrag . Dieser wird also erst im Lauf« des
Oktobers 1931 gedeckt werden können.

Ehe nicht die Abdeckung der vorbeschriebenen Fehlbeträge
unter allen Umständen stchergestellt ist, sollte also eine Ver¬
wendung der durch die Einführung des Aoung-Plans zu er¬
wartenden Erleichterung des Reichshaushalts für keinen an¬
deren Zweck beansprucht werden.

von der japanischen Billigung des Kelloggpaktes mit großer
Genugtuung ausgenommen worden. Japan war die letzte der
ursprünglichen 16 Unterzeichner-Mächte des Kelloggpaktes,
so daß der Pakt in Kraft treten kann, sobald die japanische

Ratifikationsurkunde in Washington hinterlegt wird. Bo»
allen übrige » Nationen , die von Washington etngeladen wa¬
ren, sich dem Kelloggpakt anzuschließen, haben nur Argen¬
tinien und Brasilien bisher noch nicht ihre Zustimmung er¬
teilt.

Räumungs- und Schuldenfrage
Briand über die Bcrqnicknng von Rheinlandränmnng und

Schulde«m»b«lisiern»g.
TU Paris , 39. Juyi . In der Sitzung der vereinigten

Kammerausschüssefür Finanzen und auswärtige Angelegen¬
heiten verlangte ein Fragesteller Auskunft darüber , ob die
Annahme des Aoung-Planes in irgendeiner Form auch die
Räumung des Rhetnlandes bedinge und ob es in der Absicht
der Regierung liege, eine Verbindung zwischen
RheinlandrSumung und Mobilisierung der
deutschen Schulden  herzustellen . Briand antwortete,
diese Verbindung sei dnrch die Genfer Entschließung bereits
gefalle«.

Auf die Anfrage des Abgeordneten Mandel , welches der
Standpunkt der französischen Regierung in der Rheinland»
frag« sei, antwortete Briand , daß er am Vorabend einer
Konferenz, auf der er die Rolle eines Unterhändlers spiele,
an «ine gewisse Zurückhaltung gebunden sei.

Berliner Kundgebungen gegen Versailles
Zusammenstöße zwischen Studenten nnd Polizei.

-- Berlin , 39. Juni . Bedauerlicherweise ist es am 19.
Jahrestag des Versailler Paktabschlufles zu Zusammenstößen
zwischen Studenten und Polizei gekommen. Ein« große An¬
zahl von Studenten versammelte sich zu einer Kundgebung
gegen Versailles vor der Universität und zog von dort aus
vor das Kultministerium Unter den Linden. Hier stimmten
sie das Lied „O Deutschland hoch in Ehren * an und schmähten
Kultusminister Becker durch Zurufe . Die Polizei versuchte,
di« Demonstrierenden zu zerstreuen. Dabei fiel ein Schuß,
der jedoch niemanden verletzte. Die Studenten zogen dann
die Linden entlang, bogen in die Wilhelmstraße ein und setz-
ten die Demonstration vor dem Prästdenten -Palais fort, wo
sie Hochruf« auf Htndenburg ausbrachten und das Deutsch.
lanb-Lied anstimmten. Durch das Eingreifen der Polizei wur-
den die Demonstranten zerstreut. Sie zogen auf verschiedenen
Wegen nach der Universität zurück. Hier kam es zu neuen
Zusammenstößen mit der Polizei , die verschiedentlich Schreck¬
schüsse abgab und mit Gummiknüppeln die Demonstrierenden
auseinandertrieb.

Nach einer Mitteilung des Polizeipräsidenten wurden ins¬
gesamt elf Personen, die an der heutigen Kundgebung eines
Teiles der Studentenschaft teilgenommen hatten, darunter
zwei in Mütze und Couleurband , zwangsgestellt. Sie werden
sich wegen Verletzung des Bannkreisgesetzes, wegen tätlichen
Angriffes und wegen Widerstands zu verantworten haben.

»
In Berlin fanden einige große und wirkungsvolle Kund¬

gebungen statt, im Reichstag eine ernste und würdige Feier,
im großen Stadion draußen im Grunewald waren sehr groß
aufgezogen« Kundgebungen der Vaterländischen Verbände
und der nationalen Parteien und schließlich auch in Potsdam
eine Veranstaltung , in der ausdrücklich zur Bedeutung des
Tages gesprochen wurde. An allen drei Feier « nahmen sehr
starke Menschenmassen teil.

vcnuur orx-ur wemM,«i.
Anstatt!

Grete Kerst war Mamsell auf dem Kadenschen Gute in
Finkenschlag gewesen und hatte den Knecht Friedrich Karl
Sohr geliebt, der durch Einheirat Herr dieses Gutes ge¬
worden war.

Er trägt ihren Rubinring noch heute neben Carla Ka¬
dens Trauring am Goldfinger der Rechten. Daß er ihn
tragen sollte, hatte Grete beim Abschied gewünscht. Und
diesen Wunsch respektierte er.

Wie ein blutrotes Tränentröpfchen schimmert ihr Souve-
nier an seiner Hand.

Das nimmt er bestimmt mit ins Grab.
Grete war damals , vom Schicksal um all ihr Glück be¬

trogen , verzweifelten Herzens nach Westpreußen zurück-
ekehrt, um dem verwitweten Vater in Steinpöhl die Wirt¬

ast zu führen.
Das war recht und schlecht eine Zeit lang gegangen , bi»

es eben nicht mehr gegangen war.
Ihr « roten Wangen waren bleich geworden, die Augen

müde und müde auch ihr Gang.

In Steinpöhl , im Garten des Kerstschen Anwesens , steht
ein Wallnußbaum , genau wie im Finkenschlager Garten
auch. Unter dem saß Grete allein.

Immer allein!
Wie das anders gewesen war noch vor wenig Monaten!

Da hatte der Finkenschlager Wallnußbaum freundlichen
Zwiegesprächen lauschen dürfen, auch ernsten Worten und
lustigem Lachen.

Der grüne Steinpöhler Riese sab nur bitterwehe Tränen
Tag für Tag . Die weinte Grete ftul für sich in den sternen¬
klaren Nächten de» beginnenden Herbstes.

Und ihr Vater , der treue liebe Alte , der um ihr Leid wußte,
zermarterte fein Hirn, wie er ihr helfen könne. Und fand
nichts.

Und grübelte und fand doch nichts.
Und war nicht minder verzweifelt darüber, ad seine

Margret es war!
Die um eigenes Leid wissen, verstehen qnch fremdss Leid.

- . - — - - - x

Der treue Me war nicht nur ein lieber Vater , er war auch
ein feiner Mensch. Er ehrte seiner Tochter Empfinden durch
Duldung und Schweigen.

Einmal aber, als er gegen Mitternacht sein Mädel immer
noch im Garten wußte , war er doch zu ihm gegangen und
hatte gesprochen. Ganz eigene, sonderbare und gute Worte!

Und das war so gekommen:
Grete hatte unterm Baum gesessen. Regungslos , wie ab¬

geschieden. Der blonde Kopf war gegen den Stamm gelehnt.
Die Augen waren geschlossen. Die Hände lagen gefaltet im
Schoß. Das schmerzvolle Antlitz hatte der Mond mit un¬
irdischem Licht überflutet . Kall und totenbleich!

Das hatte den Vater im Innersten erschreckt. Er hatte die
Schweigende nicht zu berühren gewagt . Wie versteinert hatte
er vor ihr gestanden. Ihm war gewesen, als ob er kein Ich
mehr habe. Eine wahnsinnige Angst hatte ihn bedrückt ge¬
habt.

Da hatte sie endlich die Augen geöffnet und der Vater
hatte bestell aufatmen können.

Dann hatte er sie dringend gebeten:
„Komm' ins Haus , Margret . Komm'! — Morgen ist wie¬

der ein Tag .*
Und sie hatte leise gesagt:
„Und immer wieder ist einer,* und noch leiser vollendet:

„Wenn doch keiner mehr wärl*
Da hatte er sich zu ihr gesetzt und sie um die Schultern ge¬

nommen.
Sie war ihm an die Brust gefunken.
Wie ein Hauch nur hatten sich di« Worte von Men Lippe»

gestohlen:
„Wenn ich ihn doch Wiedersehen könnte! Einmal nurl

Nur sehen! — O Gott, Vater, * und in diesen Worten hatte
der Welt ganzer Schmerz gelegen.

„Du wirst ihn Wiedersehen,* hatte der Alte die ver-
sttet. „5.zweifelte getröstet. „Ich werde trachten, dich zu ihm zu

führen. In seine Nähe wenigstens ! Dort wirft du dich auf¬
richten und deine Wünsche werden schweigen lernen. Du
wirst dir nicht» vergeben. Ich weiß es, Margret . Und des¬
halb will ich dir helfe«. — Nu» komm' zu Bett . Es ist
Mitternacht?

Sie hatte ihm dankerfüllt die Hand gedrückt M lM tzk»
ihm her io» Haus gegangen.

'i'

Am anderen Tage war der «Me Kerst « nh Finkttsschlaß
gefahren, kurzerhand, ohne sich zu besinnen und ohne zu de*
reuen.

Sohr batte ihn«freotj» W vrm»gchhkoüm.

Später waren sie dann über die Felder gegangen und in
Gottes steter Natur hatte sich keiner der beiden Männer be¬
engt gefühlt. Da waren sie ja daheim.

Sohr hatte gewußt , daß ihn der Me nicht zum Ver¬
gnügen besuchte. Das tat kein Bauer während der Ernte.

Ganz unvermittelt hatte Kerst denn auch gesagt:
„Ich will mich hier ankaufen,* und Sohr war unwillkür¬

lich stehen geblieben.
„Ankäufen ?!* .
Kerst hatte bejaht. ^ '
„Setzen wir uns, * hatte er gebeten. „Ich muß mit Ihnen

reden.
Am Wtesenrain hatten sie sich niedergesetzt und der Alte

hatte erzählt:
„Wir Kersts sind ein altes Geschlecht. Mein Ururgroh-

vater schon saß auf Steinpöhl . Auf unserer Scholle stehär
wir mit beiden Füßen seit dreihundert Jahren . Sie wissen,
was bodenständig istl Wir können behaupten, daß wir es
waren . Sie wissen auch, was es für uns , für unseren
Stand und unser Vaterland bedeutet, wenn die Bauern seß¬
haft bleiben und verbissen festhallen an dem, was sie er¬
erbten. — Ich bin der Letzte meines Namens . Das hat
Gott so gewollt . Nach mir werden andere auf meinem Gute
sitzen. Es ist mir leid, aber es wird sein. Und da denke ich
mir : Ob das nun zehn Jahre früher oder später geschieht, sst
gleich. Hab' ich recht, Herr Sohr ?*

Der hatte zweifelnd den Kopf geschüttelt.
„Ich weih nicht,* hatte er gesagt. „Wenn ich den Grund

kennen würbe , der Sie zu dieser eigenartigen Ansicht bewegt,
könnte ich vielleicht zu einem Urteil kommen *

Sohr » Gesicht war fremd und kühl geworden und der Alle
hatte das Gefühl gehabt, als ob sich dessen Sympathien für
ihn zu wandeln schienen.'

Mochten siel
In Steinpöhl litt eine Frau , di« ihm als letzte der Seinen

verbunden war . Das rechtfertigte sein Tun.
„Der Grund ?* hatte der Alte gefragt . „Sollten Sie den

nicht kennen? Oder doch ahnen ? — Da steckt ein Ring an
Ihrem Finger , mit dem hat ein Weib ihr Herz dahingegeben.
Nun kann es nicht leben und sterben.'

„Um Gottes willen ! Was sagen Sie da ?*
„Es ist so. Neben wir nicht darüber. Ab« sehen Sie

mich doch mal an, Sohr . In die Nagen , bitte?
Das hatte Sohr getan.
Rach einer Weile hatte dann der Alte
„Sie find stark. Ihr Auge blickt klar. I

Willen schlie;en, Ihr Kinn auf Energie.
Ihnen nicht ehen. Deshalb muh ich fragen : Können Sie
Mllleii - — "leid meistern ? Können Sie dös ?*

»Wenn es setu muük*

läßt aus
ns Herz kam, ich

auch

ILortjetzung folgt--



Die spanischen Ozeanflieger lebend geborgen
TU London, 1. Juli . Dt« spanische« Ozemvflteger Major

Franco un-d seine Begleiter sind lobend aufgefunden worden.
Bei der britischen Admiralität ist von dem Flugzeugmutter¬
schiff „Eagle", das sich seit mehreren Tagen an der Such«
nach den Vermißten beteiligte, folgender Funksprnch etwas«
gangen:

„Das Dornier -Wal-Flugzeug der spanischen Flieger ist in
36,28 Grad nördlicher Länge und 26,14 Grad westlicher Breite
von der „Eagle" gesichtet worden. Das Flugzeug ist nur sehr
roenig beschädigt. Die Bemannung befindet sich wohl."

Major Franco war mit seinen Begleitern am vorigen
Freitagnachmittag von Cartagena aus zum Flug nach New-
nork über die Azoren aufgestiegen.

- Die britische Admiralität hat von dem Flugzeugmutter¬
schiff „Eagle" eine weitere drahtlose Mitteilung über den
Verlauf der Unglücksfahrt des Majors Franco erhalte «.
Danach sind die Flieger nach Ueberwindung heftiger Luft¬
widerstände bei völliger Dunkelheit tatsächlich auf den Azo¬
ren gelandet, von dort aber wieder anfgestiegen, um Fayal
zu erreichen. Als das Flugzeug etwa 64 Kilometer von Ser
Küste entfernt war, machte sich Brennstoffmangel bemerkbar,
so daß die Flieger auf dem Meere landen mußten.

Die englische Presse veröffentlicht sehr ausführliche Schil¬
derungen über das Schicksal der geretteten spanischen Flie¬
ger, zollt aber auch der Leistungsfähigkeit des deutschen
Flugzeuges starken Tribut . Der „Star " weist darauf hin,
daß bisher noch niemals ein Flugzeug in der Lage war , sich
mehr als eine Woche auf dem Meer« zu halten.

*

Ein spanisches Militärwasserflugzeng vermitzt.
Nach einer aus Barcelona «ingetroffenen Nachricht ist

«in Militärwasserflugzeug , das von Barcelona nach Palma
de Malorca mit zwei Offizieren an Bord aufgestiegen war,
überfällig . Ein lenkbares Luftschiff der spanischen Marine
ist auf der Suche nach dem Militärflugzeug.

Aus Stadt und Land
Calw, den1. Juli 1929.

Jahresmitte.
Mit dem Heute beginnenden Monat Juli sind wir schon

in der zweiten Jahreshälfte - rin . Das Jahr 1929 ist also
schon halb vorüber . Eine nüchtern« Feststellung ist es nur,
und doch, in ihr kennzeichnet sich ganz die ungeheure Flüch¬
tigkeit der Zeit, der rasende Ablauf der Tag«, der Wochen,
der Monate . Wie doch die Zeit «ns kaum zur Besinnung
kommen läßt ! Und wenn schon wir uns besinnen dürfen,
dann führt es dazu, daß wir staunend erkennen müssen, daß
im Fluge das Leben hingeeilt ist. Ein halbes Jahr vorbei!
Und rasch schreitet es in seiner zweiten Hälft« seinem Abstieg
und Ende zu. Daß auch wir selbst viel«, viele Augenblicke
in der Hast des Lebens mitvergendet haben. Saß ein Stück
des Lebens wieder dahin ist, kommt uns ebenfalls zu Be¬
wußtsein. Ein Vergleich mit den Menschen früherer Zeiten
stimmt uns nicht froh: diese hatten mehr Zeit als wir , sie
freuten sich ihres Lebens besser. Sie hielten den Augenblick
länger in Händen als wir, der uns zwischen den Finger»
zerrinnt . Das beschauliche Goetlhewort -um Augenblick:
„Verweile doch, du bist so schön" gehört einer auf immer r»r.
schwundenen Lebensepoche au. Nun folgen sich Reife und
Ernte , Arbeit und Mühe um das Gewordene. Es wird Som¬
mer sein, eine Zeit herrlicher Tage mit reifendem Kvrn.
Doch mit der Ernte schon werden sich die ersten leisen An¬
zeichen des Herbstes einstellen. So geht das Jahr weiter wie
alle Jahre.

Sitzung der Handelskammer Calw in Nagold.
Vor einigen Tagen fand aus dem Rathaus zu Nagold

eine öffentliche Sitzung der Handelskammer Calw statt.
Der Vorsitzende, Direktor Sannwa  ld °Calw, begrüßte di«
neu der Kammer zugewählten Mitglieder , die Herren Bäß-
ler-Freudenstadt , Graf .Dornstetten und Gauthter -Calmbach.
Als die wichtigste und dringlichste Aufgabe der nächsten Zeit
wurde die Reform des Gesetzes über Arbeitslosen¬
versicherung  besprochen. Die sich an de« Bericht an¬
schließende eingehende Aussprache führt« zu dem Ergebnis,
daß nicht der Grundgedanke des Gesetzes, sondern die Un¬
gerechtigkeit, die in einzelnen Bestimmungen zu finden sei,
beseitigt werden müsse. Wie aus unzähligen Beispielen nach-
zuweiscn ist, bedroht das Gesetz in seiner jetzigen Fassung
die Reichsfinanzen im höchsten Maß und untergräbt jede ge.
sunde Arbeitsmoral . Wenn die MtßftSnde beseitigt würden,
die sich insbesondere in der Saisonarbeiter - und der Bedürf-
tigkeitssrage gezeigt haben, könnte erreicht werden, daß sich
-te Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung selber trägt,
was der Grundgedanke des Gesetzes auch ist.

Die zweite in der heutigen Notzeit so überaus wichtige
Frage des Arbettsschutzgesetzes  fand gleichfalls eine
ausgiebige Erörterung , Wenn dieser Gesetzesentwnrf tat¬
sächlich zum Gesetz wird, kann es nicht ausbletben, daß eine
Reihe von wirtschaftlichen Betrieben lebensunsähig wird.
Der Entwurf , - er sich an das Washingtoner kommen von
1919 anschlteßt uyd dieses ratifizieren soll, würde eine un¬
erträgliche Knebelung vieler Betriebe bedeuten, insbeson¬
dere die freiwillige Mehrarbeit unter Strafe stellen. Was
das für unser tributpflichtiges Deutschland heißen will, liegt
auf der Hand,- es ist die Beseitigung dieses unheilvollen
Grundgedankens des Gesetzes mit allen Mittel « zu erstre.
den. —

Die Kammer sprach sich sodann dafür aus , daß die F a ch-
schulen,  soweit sie der Wirtschaft angehöre«, sämtlich dem
Wirtschaftsministerium, nicht dem Kultmtnisterinm unter¬
stellt werden. DI« Frage wurde tn jüngster Zeit bet Errich.
tung von Fachschule» im graphischen und im Holzg«werbe
brennend. Angestrebt müßte auch werden, - aß die Gewerbe¬
schulen dem Wirtschastsministerium unterstellt werden. —
In den letzten Tagen ist vom Wirtschaftsministerinm ent¬
schieden worden, daß bei Fragen der Ausverkäufe nur dir
Handels , nicht die Handwerkskammern gutachtlich gehört
werden sollten. Diese Entscheidung entspricht einer Forde¬
rung des Wttrtt . Industrie - und HandolstageS, Nach Erörte.
rnng interner uuH vertraulicher Aivgelegenheiteu schloß tzch

ein Rmrdgang in der Stadt unter Führung von Stvdtschukt-
heiß Maier und eine Besichtigung der Ver. Deckenfabriken
AG. in Jselshausen unter Führung von Dir . Sannwald an.

Zur Frag « - er BolkSschullehrerbildung  äußerte
sich die Kammer dahin, daß sie Stellung zu den Fachfragen
nicht nehmen könne. Allerseits wurde aber eine gründliche
Ausbildung des Schülers tu den Elementarfächern (Lesen,
Schreiben, Rechnen, Deutsch) gewünscht. Angesichts- er drük.
kenden Finanzlage darf eine Neuordnung der Lehrerbil-
bung keinesfalls zu einer Mehrbelastung der Wirtschaft
führen.

Vom Nathans Altensteig.
Kraftfahrliniennnternehmer Kußmanl in Zwerenberg hat

die Genehmigung der Ausdehnung der Kraftwagenfahrten
von Berneck bis Altensteig beantragt . Das Stadtschnlthei-
ßenamt und der Derkehrsausschuß in Altensteig haben das
Gesuch dringend zur Berücksichtigungempfohlen und di«
Nentierung dieser Erweiterung nicht bezweifelt. Die Reichs,
bahndivcktion befürchtet jeboch, daß der Reichsbahn durch die
Kraftwagenlinie von Berneck nach Altensteig Verkehr entzo¬
gen würde und führt noch an, daß die Orte Zwerenberg,
Wart und EberShardt von Altensteig aus ebenso mit Bahn¬
fahrt bis Berneck und von dort aus mit anschließenden
Kraftwagenfahrten erreicht werden können. Auch erscheine
nach der Auffassung des Oberamts Nagold ein öffentliches
Bedürfnis für diese Fahrten nicht nachgewiesen. Sie erhebt
daher gegen die Ausdehnung der Linie Ebhanfen—Zweren-
berg-Berneck bis Altensteig zur Beförderung von Personen
Einspruch und ersucht das Innenministerium , dem Gesuch
des Kußmaul die Genehmigung zu versagen. Der Verkehrs-
ausschuß Altensteig, zu dieser Sache gehört, äußerte sich da¬
hingehend, Laß eine nennenswerte Schädigung des Eisen,
bahnverkehrs auf der Strecke Altensteig-Berneck nicht etn-
treten würde, denn die Strecke sei nur 2 Kilometer lang und
die Zahl der Personen , welche die Bahn auf - er kurzen
Streck« benützen, ohnedies nicht groß. Luch sei es nicht rich¬
tig, - aß die Orte Zwerenberg , Gangemvalö und Martins-
moos, auf welche Altensteig besonders Wert legt, Lei Bahn-
fahrt zwischen Berneck und Altensteig und Kraftwagenfahrt
von diesen Orten nach Berneck direkte Verbindung bekom¬
men, denn aus dem Bahnhof Berneck müßte teils dreiviertvl
bzw. drei Stunden auf Anschluß auf den Zug bezw. auf den
Kraftwagen gewartet werden, teils würde gar kein Anschluß
bestehen. Die Auffassung beS Oberamis , - atz «in öffentliches
Bedürfnis nicht nachgowiesen werden könne, entspringe wicht
der Unkenntnis der VerkehrSverhältniff« zwischen der Stadt
Altensteig und Len Ortschaften ihres Wirtschaftsgebietes. Es
sei eine anbere und -war eine direkte Verbindung mit die.
sen Orten notwendig, dies sei auch das Bestreben der Bevöl.
kerung seit Jahren . Es könne nicht verstanden werden, daß
die Reichsbahn gegen Autofahrten ans der 7 Kilometer lan¬
gen Bahnstrecke Nagold-Rvhrdvrf einen Einspruch nicht er¬
hoben habe und nun der Gemeinde Altensteig die Autover-
bindung auf der 2 Kilometer langen Strecke von Berneck
hteher nicht zukommen lassen wolle. Auch der Gswerbever-
ein hat seine Entrüstung über die Auffassung des Oberamts
Nagold zum Ausdruck gebracht. Daraufhin wird beschlossen»
die Genehmigung der Ausdehnung dieser Kraftwagenlinte
nachdrücklich zu verfolge«. — Die Stadtgemetnde hat beim
BezirkSrat um einen Beitrag zum Besoldungsaufwand der
Latein , und Realschule durch die Amtskörperschast nachge¬
sucht, mit der Begründung , - aß die Schule auch von einer
Anzahl auswärtiger Schüler besucht werde, eine Erhöhung
des Schulgeldes für diese Auswärtigen möglichst vermieden
werde und daß der Amtskörperschast hieraus eine gewisse
Beitragspflicht erwachse. Der Bezirksrat hat jedoch- te Not.
wendigkett einer Unterstützung nicht anerkannt , wovon vor¬
läufig Kenntnis genommen wird. — Forstmeister Mutschler
war ermächtigt, mit der Fa . Holzmann a. Co. bzw. deren
Holzanfkäufer Adam Hehr Wer einen Verkauf von etwa IM
bis MO Raummeter städt. Papierholz ans Priemen , Hagwald
und Enzwald zu verhandeln. Für den Raummeter wurden
nun 13.60 RM . geboten, was einem Erlös von 113,8 Pro »,
entspricht. Diesem Verkauf wird der Zuschlag erteilt . —
Das Sammeln von Heidelbeeren tn de« vorderen StadtwaL-
duwgeu und Priemen soll Heuer für Frenke verboten wer¬
den, sofern die Gemeinden der benachbarte« Waldungen
ebenfalls Verbote erlassen. Da für ein etwaiges Sammelver¬
bot dasselbe durch Sie Forstschutzbeamt« streng durchgeführt
wird, sollen auf Wunsch an Einwohner Beerensammelscheine
ausgestellt werden. — Der evangelische Oberschulrat teilt
mit, daß Las Kultministerium das Staatsbeitragsgesuch zu
dem Besoldungsaufwand der Lehrkräfte au -er hiesigen
Volksschule nicht genehmigt habe, da sich tn vielen Gemein¬
den die Verhältnisse so verschlechtert haben, daß Sie vorhin,
denen Mittel z« den Beiträgen an weniger bedürftige Ge¬
meinden nicht ausreichen. — Forstmeister Mutschler stellt
den Antrag , den Petersweg im Stadtwal - Enzwald durch
Chaussierung zu verbessern und teilt mit, daß die Holzhauer
die 6—6M Meter lange Strecke um ca. 8 AM. den laufen¬
den Meter elnschl. Beifuhr von Steinen übernehu« « wür¬
den. Dieser Aufwand könne aus laufenden Mitteln für
Waldwogunterhaltuwg genommen werden. Nach kurzer Ans¬
sprache wird dem Antrag entsprochen.

DaS Schwäbische Liederfest in Mm.
wp. Mm , 30. Juni . Man braucht nur einige Zahle« zu

nennen, wenn man di« Bedeutung - es 82. Schwäbischen Sie.
derfesteS dartun will : 60 900 Gäste strömten in die Stadt Mm
Mt ihren 60 000 Einwohnern,' 30 000 zählt man allein an ak¬
tiven Sängern, ' das ist weit Wer die Hälfte - es gesamten
Schwab. Sängerbundes mit seinen 60 000 Aktiven. 1913 wa¬
ren beim Tübinger Liederfest als Rekvrdzahl 13 000 Sänger/
daS Eßlinger Liederfest vor 4 Jahren besuchten 30000 Sän¬
ger. Daß es in Mm wicht leicht war , diese großen Sänger,
scharen nnterzubringen , ist nicht verwunderlich. Die Orga-
nisation des Festes Lurch den Nlmer Gau klappte jedoch vor-
züglich Die Höhe der Aufwendungen geht aus dem 400 000
Mark-Etat der Festleitung hervor . Frühzeitig begann das
Preissingen im Saalbau , in der Festhalle, im Stadtheater,
tn der Markthalle . 260 Verein« zeigten ihr Können. Wie
der Bundesprästdent , Oberbürgermeister Jäckle-Heiderrhetm,
beim Presseempfang betonte, hatte man als Preisrichter nur
agererste Senner des Volksgesangs aus Deutschland. Oester¬

reich und der Schweiz herbeigerufen. Man wird diesmal eine
neue Art der Wertrucg einführen. Alle Vereine, die eine
gewiss« Punktzahl überschreiten, sollen erste bzw. zweit«
Preise erhalten , ohne daß unter den Preisträgern darüber
hinaus .eine Staffelung erfolgen soll. Die Ergebnisse werden
heute bekanntgegeben.

Der Sonntag brachte eine Fülle hochstehender Sonder¬
konzerte. Einen sehr glanzvollen Verlauf nahm am Sams-
tagabend ein Vegrüßungskonzert , in dessen Verlauf die
Uebergabe des Bundesbanners an die Stadt Mm stattfand.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck über dem Kontinent schrumpft zusammen.

Für Dienstag und Mittwoch ist unter dem Einfluß einer
westlichen Depression wieder mehrfach bedecktes, auch zu zeit-
welligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
Nagold, 30. Juni . Die von weiten Kreisen der Einwvh.

nerschaft schon länger gewünschte städtische Müllabfuhr wtrl
N'iumehr hier durchgesührt, und zwar au / der Grundlagt
öffentlicher Zwangsverpflichtung.

SCB Lconberg, 30. Juni . Gestern abend ereignete sich
auf der Straße Leonberg—Ditzingen ein schwerer Motor-
radzusammenstoß. Wilh. Keppler von hier kam Mt seinem
Motorrad mit Beiwagen, das insgesamt Mt 3 Personen be¬
setzt war, von Ditzingen her. Ein mit 3 Personen besetztes
Motorrad von Gerlingen kam ihm entgegen. Auf bis jetzt
noch nicht aufgeklärte Weise stießen die beiden Fahrzeuge i«
rasendem Tempo zusammen, dabei wurden die Fahrer her-
untergeschleudert. Drei Fahrer wurde» mehr oder weniger
schwer verletzt.

SCB Tübingen , 30. Juni . Freitag nacht um )413 Uhr
wurde der 22 I . a. Hilfsarbeiter Eugen Mang , als er sei¬
nem Mt dem Ferdinand Schramm raufenden Freund zu
Hilfe eilen wollte, um die beiden auf dem Boden Liegenden
voneinander zu trennen , von dem 21 I . a. Taglöhner Chri¬
stian Schramm mit einem feststehenden Messer in den Rücken
gestochen. Dabei wurde di« Herzschlagader verletzt, so daß
der Gestochen« sofort zusammenbrach. Er wurde in die Chi¬
rurgische Klinik verbracht, starb jedoch gleich nach der Ein-
lteferung. Der Täter wurde sofort festgenommen und ins
Amtsgertchtsgefängnis «ingeliefert.

SCB Balingen , 30. Juni . Die etwa 20jährige Lenkhardt
aus Ostdorf wollte ihrem in Balingen bet der Heuernte be¬
schäftigten Vater bas Vesper bringen und benutzt« bas
Fahrrad , auf dem sie gleichzeitig eine Heugabel beförderte.
Unterwegs überholte sie ein« Mähmaschine und muß nun
Mt der Heugabel tn den anfrechtstehendcn Teilen der Mäh¬
maschine hängen geblieben fein. Sie verlor das Gleichgewicht
und stürzte so unglücklich auf Las Straßenbankett , daß sie
bewußtlos liegen blieb. Durch die Sanitätskolonne würbe
sie ins Bezirkskrankenhaus verbracht, wo st« immer noch be¬
wußtlos liegt. Es wurde ein schwerer Schädelvruch festge¬
stellt, der das Schlimmste befürchten läßt.

SCB Schorndorf, 30. Juni . Zu der Meldung , daß am
Sonntag nacht in Weiler der 21 Jahre alte Hermann
Schwarz erschossen wurde, wird noch mitgeteitt : Der Täter
ist nicht Paul Benkler, sondern dessen 47jähriger Bruder
Alfred Benkler , Gemeinderat tn Weiler . Der Tat ging et«
kurzer Wortwechsel voraus , tn dessen Verlaus Benkler zur
Pistol« griff und blindlings zwei Schüsse abfeuert«, die erste
Kugel ging fehl, die zweite durchschlug dem Getöteten die
Hauptschlagader in der oberen rechten Brustseite, was dann
alsbald dessen Tob zur Folge hat«. Es hatte schon geraum«
Zeit vorher Streitereien gegeben, die jedoch ein solch ver¬
brecherisches Handeln keineswegs verständlich machen.

SCB Göppingen, 80. Juni . Gestern nachmittag verun¬
glückte die ledige Dienstmagd Regine Abt, bedienstet bet
dem Landwirt Karl Fetzer in Heiningen, als dessen Pferd
auf der Straße Göppingen—Heining« scheute und daS
Mädchen vom Wagen geschlendert wurde. Sie erlitt eine»
Schädelbruch, an dessen Folgen sie auf dem Transport zum
Krankenhaus Göppingen verstarb. Die Regine Abt ist an»
Dietenheim bei Laupheim gebürtig, über die Schuldfrage
ist polizeiliche Untersuchung «ingeleitet.

Geld»,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

160 holl. Gulden 168,62
100 frauz. Frank« 16.44
100 schweiz. Franks» 80,80

Börsenbericht.
SCB Gtnttgart , 80. Juni . Am Wochenende schrumpft»

das Geschäft an der Börse bei unveränderten Kursen ganz,
lich zusammen.

Der Holzabsatz in Württemberg-Hohsnzolleru.
Bei den Abschlüssen in den letzte» Wochen bewegte« sich

laut Mitteilungen des Waldbesitzer-Berbandes die Erlöse
für die einzelnen Nutzholzsortimente bei gewöhnlicher Be¬
schaffenheit und ALftrhrlage in folgendem Rahmen : Ficht«
und Tanne : Mittel -, Nordost. und Unterland 102—106
Schwarzwild 103—108̂ , Oberschwaben und Alb 97—104)8/
Forche: te »ach Beschaffenheit und Absatzlage 90—IIOAk
-er Landesgrundpreise. Die Umsätze in den übrigen Nabet»
holzsortimenten (Papterholz und Nadelholzstangen) waren
zuletzt ganz unbedeutend. Auch am Kaufholzmarkt fand«
keine größeren Verkäufe mehr statt. Nach Gerbrinde de-
stand bisher Nachfrage nur zu recht gedrückten Preis « . Die
Käufer zeig« zu den letztjährig« Preis « (Fichtengerb-
rtnbe ab Wald SM—3 je Ztr .) keine Kaufsneigung , ob¬
gleich das Rtndenangebot sich dieses Jahr insgesamt in ver¬
hältnismäßig « g« Grenzen halten dürfte.

Frachtpreise.
Giengen : Haber 11, Wetz« 11.30. — Tübingen : Dinkel

18, Haber 23—34, Weizen 34—26, Gerste 23—34 ^ der Ztr.
Schwetnepreise.

Gaildorf : Milchschmeill« 66- 00 — Munderking « ?
Mutterschwein« 346- 300, Läufer 80—100, Ferkel 46—63 —
Nürtingen : Läufer 80—100, Milchschweine 33—65 — Wtu¬
nend« : Milchscbweine 43—60. Läufer 60—90 Las Stück.
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bi » rum kertixev Produkt im Idause kdunrstraü « der kinn»

L vrsunissTsrL LtMSssrt
b«, 6. ûü tnjxiidk8 bis 6 .45 boetenlo». Idockinteresssnt tür jederrvsoa.
Oteicbreit^ sehenswert« ^ «« »teUungr im Vliitterzsrberi ttsus bisrlctstr.
Verksut süerf ûvstseidesrtilLel sn den Betrottenden jBszcera. Das an^eneiimste,
BoüeBteots Ung ên im 5c»nuner ist l r̂mstseide - OBer» und llnteridesdunZ".

Für die wohltuende Teilnahme an unserer Trauer
um unsere geliebte Schwester

Julie Wöhrle
danken herzlichst

die trauernden Hinterbliebenen.
Lalw, Juni 1929.

!

MM ?,

Altbulach, de» ». Juli 1929.

Todes-Anzeige

Verwandt ««, Freunde « und Bekannten
dt« schmerzlich« Nachricht, daß mein lieber
Sqtt «, unser guter Pater , Schwiegervater,
Vroßoater , Bruder , Schwager und ynkel

« UM
«ach kurzes, schwerer Krankheit im Bezirks-
Krankenhaus uns durch den Tod entrissen
wurde.

In tiesem Leid;
Dt» Gattin mit ihre« Kinder«

nnd Enkelkind»««.
Beerdigung findet am Dienstag , 2. Juli

2 Uhr statt.

p«l»Ilrk
wenn einer Hühneraugen Kat und

«hedmookl-
nickt kennt!

UüdvernneĤ l^ d^ mdl umi Leb, » odl^ l«ve»mt>»u,en
üieckäai «(8 ?kla,ter) 7S Piz.,Ledevodl-kuLbacl gegen elpp-
NncUicka ? ttüe unrl kuüeckveiü , Lckscdtel s2 LScter)
S0 ? kg. «rkiUUiak in Xpotdeke» u»ä vrozaria ».
In p «d Uodeasoll : vrog . >V. ttimperied

keltere,MWeu
Waise. sucht Dauersteise i«
gutem kleinen tzaushaft bei
guter Behandlung . Ange¬
bot« u,t «r G, G. Illl U«
die HeIch..St . d^ Bl.

Setze »in«FelWuer
mit Stnsahrt SkStz» 7-i- i »
dem Verkauf au»

Wilh. Seydt.
SineGlMhenve

«ft 9 Jungen verkauft.
Georg « appler

Ernstmühl.

(EomN » sr-

»2pro » » Svl
«ocht« d. tzartnllckigfi. Sill»
le«. «»«rd,« in ^ nia. Tag»«
»nte, « «rantied.das echte
unschiihs. Trintverschtzne-
rung»mitt»l-B»««s -StSr.
KeS.hefeM,t . Ktt ««6chtl».
Kur, Pr . 2.7S. Rur zu
haben bei RMerdeogeme
Vah «h»fftr»ß, t »r.

Sin« gut«
Nutz- N. Fahr-

MH
mit dev4. Kalb verkauft.

Karl Ltzarri»«
Nsvhrngstett.

Breunessel- und
Virkenhaarwasser

für Haare und Haaryodrn
Rasche Mk . 1.Ü0 bet

D . vtt » Bin ^ V. Tai « .

NM
MlWizög

Sani Drops
schützen vor Krankheit

Sani Drops
schaffen Gesundheit,

sie erneuern das Blut,
sie verjüngsndenKörper
wenn tägl. genommen.
Jedernimmt, jeder lobt

Sani Drops
Line Kurpackung fürI—S
Monate kostet Mk . L.S0
Sn öen Npotheken in Lalw,
Liebenzell und Letnach.

Most-
Me»

billigstb»i

Wurster
am Markt

ldeusMmer-
MMe

für den öerirk sind
auk der Ossedittts-
stelle dieses Blatte »,
das Stück ru 2V ? tg.

erkLftlick.

MMiWlk»
Attmeldnng und Aufnahme « für de»

neuen Kurs
»am 10. September bi« r ». Dezember 1»»»

werde« «ntgegengrnomm»» am Mitte »»ch. den B. S «tt,
nachmittag » von L S Utze und Do «ue»»1og von
11—IL Ahr ln d»e Franenarbettschule (Elektrizitäts¬
werk). Es wird gebeten, dies« Anmeldrzett etnzukalten.
Schülerinnen, welch« die Schul« schon besucht haben,
bringen ihr Zeugnisheft, Auswärtig « di« Fahrdartenaus-
weis« zum Abstempeln mit.

Salm . d»« 29. Juni 1929.
Di « Gchnlletteri « : t. B . Sngeni « Lhomti.

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen:

Stacktschulthettz

Hugo Mäulen
Magäa Mäulen

geb. tiirchesch

vack Liebenzell vüssetckors
1. Juli>SSS.

De«kenpfron«.
Im Weg« der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mittwoch
den I . d» . Mt », vom».
» Uh« gegen dar« Be¬
zahlung:

eine u»ue Teig¬
knetmaschine mit
eingebautem Mo¬
tor.

Zusammenkunft d. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealwvhngemach.

D
Heute abend I

8 Uh«Turn-
versamvilitttg

i» Lokal.

Der

Hemm
von 6 Morgen Wiesen im
ganzen oder geteilt wird
Mittwoch abend 7 Uhr ver¬
steigert

Kurhaus Vleich»
Hirsau.

Sonderverkauf
in fertigen Herren-u.Knaben-Anzügen

und Ayzugstoffen
Ich bringe einen Posten fertiger Anzüge z« außergewöhnlich billige« Preisen

zum Verkauf;
Herreuanzüge Mk . 30.00 , 40.00, 50.00 , 60.00, 70.00
Burschenanzüge Mk . ro .oo, 30.00, 40 .00, 50.00, 60.00
Knabenanzuge Mk . 10.00, 15.00, 20.00, 25.00

Alff sämtlich« nicht zurückgesetzten Anzüge und Mäntel im Preise bis zu Mk. 79.—
gebe ich einen Rabatt von

10 Prozent
auf Anzüge und Mäntel aber von Mk. 80.00 ab einen Rabatt von

so Prozent
Ferner gebe ich aus alle -errenanzngsteff» einen Rabatt von »0 Prozent.

Ich bitte um Besichtigung vhnen jeden Kaufzwang.

Paul Räuchle, am Markt, Calw

Bettstelle»
itaWwMWll
»a -au»emUMmea»»««
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